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Presse-Mitteilung
Outsourcing in der Lagerlogistik (Inhouse)

Outsourcing ist oft der aussichtsreichste Weg zur Senkung spezifischer Lagerkosten, der Vermeidung  eigener Lagerflächen und der damit einher gehenden Sorgen. In Unternehmen, in denen die Lagerhaltung und die dazugehörigen Tätigkeiten nicht zum Kerngeschäft gehören, gibt es viele Gründe, unternehmensfremde Tätigkeiten auf den Prüfstand zu stellen und gegebenenfalls einen erfahrenden Dienstleister damit zu betrauen. 

Bei gründlicher Analyse ist es erschütternd, immer wieder festzustellen zu müssen, dass Logistikanlagen geplant und gebaut sind, bei denen ein bis zweistellige Millionenbeträge buchstäblich in den Sand gesetzt wurden. An der Planung dieser Betriebszweige sind zu viele Betriebswirte, Ingenieure und diverse Berater beteiligt. Der Lagerpraktiker bleibt leider meist außen vor. Schaut man sich die Immobilienseiten der Fachpresse oder im Internet etwas genauer an, finden sich immer wieder solche unverkäuflichen Logistikanlagen, die dann irgendwann in einem Fond verschwinden, Jahre lang leerstehen und wenn sie abgeschrieben sind, zurückgebaut oder abgerissen werden.

Betrachtet man so eine Anlage wertfrei und objektiv, so ist festzustellen, dass diese Lager oft überdimensioniert sind. Sie haben eine zu starre und spezielle Lager- und Kommissionierfunktion, so dass keine Mitbenutzerfunktion, zum Beispiel durch Dritte, möglich ist. Auch bei den Fixkosten, hier ist unter anderem die Software zu nennen, sind die Kosten in vielen Fällen zu hoch. Eine Studie von Gartner stellt fest, dass in 2003 weltweit Software im Wert von 239 Milliarden Dollar durch die Wirtschaft eingekauft wurde. Davon entfallen allein 90 Milliarden auf nicht genutzte Anwendungen. Der Grund dafür liegt bei den Softwareherstellern. Statt Preisnachlässe werden zusätzliche Lösungen und Anwendungen angeboten, die niemand braucht. Auch das Personal sollte bei diesen Überlegungen eine wichtige Rolle spielen. Anzumerken sind Tarifbindungen, die oft starr und wenig flexibel sind, um sie den betrieblichen Anforderungen anpassen zu können oder eine zu große Personaldecke – um nur zwei wichtige Argumente aufzuführen. In vielen Fällen wird durch den Bau und Betrieb solcher Lager immenses Kapital gebunden und andere wichtige Investitionen zurückgestellt oder ganz gestrichen. Es können wegen der Komplexität dieses Themas hier nicht alle Details beschrieben werden, aber wenn nur einer der hier aufgeführten Punkte auf Zustimmung trifft, ist es an der Zeit, sich intensiver mit dem Thema Outsourcing zu beschäftigen.

Outsourcing ist kein Allheilmittel und auch nicht der Stein der Weisen. Pro und Kontra müssen genau abgewägt werden, aber unter bestimmten Voraussetzungen kann die Vergabe von betriebsfremden Leistungen an einen erfahrenen Dienstleister ein Unternehmen profitabler machen und zur Wertschöpfung beitragen. Das Unternehmen oder auch der Händler kann sich auf die Produktion und der Vermarktung seiner Produkte konzentrieren, eigene Recourcen schonen, damit die Wirtschaftlichkeit erhöhen und in einigen Fällen auch Marktanteile durch verbesserten Service dazu gewinnen.
Der Logistik-Dienstleister ermöglicht dem Kunden sein Personal zu reduzieren und sein Know-how gezielt zu nutzen. Auch beim Einkauf, zum Beispiel, von Hallen - und Lagerflächen oder Kommissionier- und Lagertechnik entstehen durch die weit reichende Erfahrung Kostenvorteile für das Unternehmen. Ein weiterer Vorteil ergibt sich dadurch, dass nur erbrachte Leistungen zur Zahlung kommen. Die Kosten werden transparent und überschaubarer und durch die meist flexibleren Lager eines Dienstleisters sowie die daraus resultierende Mehrfachnutzung ist auch in diesem Bereich mit günstigeren Konditionen zu rechnen.

Es darf aber auch nicht unerwähnt bleiben, dass bei der Planung und Implementierung von Outsourcingprojekten manchmal eklatante Fehler gemacht werden und die Projekte dadurch von Beginn an zum Scheitern verurteilt sind. Manche dieser Vorhaben stehen unter Zeitdruck und werden zu schnell realisiert. Andere wieder scheitern an unerfahrenen Mitarbeitern oder werden – worauf ein besonderes Augenmerk zu richten ist – von diesen boykottiert (was leider immer wieder vorkommt). Ein ebenso wesentlicher wie vermeidbarer Scheiterungsgrund sind zu teure und überbezahlte Logistikberater und andere sogenannte Fachleute, die das wichtigste, nämlich den Kunden, aus den Augen verloren haben und mit anglizistischen Wortungetümen, die sie zum Teil selbst nicht verstehen, von Ihrer Inkompetenz ablenken. Das schürt Mißtrauen. Daraus resultiert die Angst vieler Unternehmen an Einfluss zu verlieren und vom Dienstleister abhängig zu werden. Das sind nur einige Aspekte, warum solche Projekte abgelehnt oder erst gar nicht in Erwägung gezogen werden. Findet man aber einen Konsens mit einem vertrauenswürdigen Partner, so können beide Seiten davon profitieren.

Das wichtigste Merkmal eines Outsourcingprojekts ist das Vertrauen der Partner zueinander, die gemeinsam ein für alle Beteiligte überzeugendes Konzept erarbeiten und in die Praxis umsetzen. 

Es gibt viele Beispiele das solche Projekte auch nach Jahren noch gut funktionieren. Fragt man nach den Gründen ist die gemeinsame Basis hervorzuheben, um weiterhin am Markt erfolgreich zu sein. Das Fazit heißt Vertrauen. Vertrauen entsteht aber nur dann, wenn die Partner immer wieder mit einander reden und sich austauschen. 

Also reden wir miteinander und schaffen wir gegenseitiges Vertrauen – dann klappt es auch mit dem Outsourcing. Und wie gesagt, es muss ja nicht das gesamte Lager „outgesourced“ werden, vielleicht reichen ja einzelne Aufgabenbereiche.
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